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Event
der Woche

Die Informationsmesse der Karl-Franzens-Uni in
Graz informiert alle Reisewilligen
darüber, wie das Auslandssemester
organisiert gehört. Am 15.10. von
10 bis 16 Uhr in der Aula der Uni

15. 10.
MI Ingrid Brodnik referiert über ihr Buch „Der unsichtbare

Mensch“ und die Tücken des Internets. Ab 19 Uhr in der
Buchhandlung Liber Wiederin, Erlerstraße 6, Innsbruck

16. 10.
DO Die Uni Klagenfurt zeigt, wie eine Initiativbewerbung

gelingt. Von 8.30 bis 12.30, um 20 Euro für Studis der
Uni, um 30 für Externe. Anmeldung: karriere@aau.at

17. 10.
FR Die FH Wiener Neustadt startet ihre fünfteilige Reihe

„Querdenken für Führungskräfte“ mit einem Abend zur
Spieltheorie. 17.30 bis 19.30 im Audimax der FH

14. 10.
DI

DI
14. 10.

Die FH Campus Wien öffnet ihre Türen und lädt zum Open
House. Von 8 bis 19 Uhr finden Führungen und
Workshops statt. Favoritenstraße 226, 1100 Wien
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Mobbing-Erfahrungen, schlech-
te Noten oft einhergehend mit
Schulangst, schlechte Lehrer-
Schüler-Beziehung, Lernschwä-
chen, Klassenwiederholung,
Schulwechsel, Probleme in der
Familie und der Einfluss Schule
schwänzenderFreunde.

Die Folgen: Exklusion vom
Arbeitsmarkt, Erosion sozialer
Beziehungen, sozialer Rückzug
und schwindende Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben. Die
betroffenen Jugendlichen be-
richteten über Zukunftsängste,
Gefühle der Einsamkeit und
Nutzlosigkeit bis hin zu Fatalis-
mus und Resignation. Häufig
sind auch körperliche und psy-
chischeSymptome,etwadiffuse
Schmerzen oder depressive Ver-
stimmungen,zuerkennen.– AHA

VON MAGDALENA VACHOVA

Die Worte wirken tief: „Studier
was G’scheites“, oder „Medizin,
Jus oder Wirtschaft – das kann
sich sehen lassen“. Das ist, was
Eltern gerne ihren Kindern ein-
flüstern,damitsiesichspäterfür
eine solide und (vielleicht)
nachgefragte Ausbildung ent-
scheiden. Mit diesen Abschlüs-
sengibtesfürAbsolventenheute
zeitnah Jobs – oft mit gutem
Geld dotiert.

Ein Albtraumszenario für
viele Eltern hingegen ist, wenn
das Kind verkündet, Künstler
werden zu wollen. Davon kön-
ne man nicht Leben, ein Hobby
sei die Kunst höchstens, so der
Tenor. Herausragende Persön-
lichkeitenwieErwinWurmoder
Gottfried Helnwein sind rar, sie
können Kunst und Karriere ver-
binden. Diese Karrieren blen-
den. Obwohl sich immer mehr
Menschen für eine Ausbildung
immusischen Bereich entschei-
den, schaffen es nur wenige,
von ihrem Talent auch tatsäch-
lich zu leben.

Viel Angebot
Laut Statistik Austria studierten
im vergangenen Studienjahr
9507Menschen an eineröffent-
lichen Uni mit künstlerischer
oder musikalischer Ausrich-
tung, Tendenz steigend. Die Bil-
dungslandschaft gibt im künst-
lerischen Sektor viel her: Ein
Drittel der öffentlichen Unis in
Österreich haben ein kreatives
Curriculum. Das lockt auch Ta-
lente aus dem Ausland: Knapp
46 Prozent der Studierenden
sind keine Inländer. Ein Diplom
oder ein Zertifikat einer heimi-
schen Kunst- oderMusik-Uni ist
international hoch angesehen.
Die Universität für Angewandte
KunstgabdieseWochesogarbe-
kannt, dass sie sich flächenmä-
ßig – mit einer Neuanmietung
von 15.380 Quadratmetern –
ab 2016 mehr als verdoppeln
wird und sieben neue Professu-
ren an namhafte Künstler und
Theoretiker vergebenhat.

Während die Bewerberzah-
len steigen und die Uni-Flächen
ausgebautwerden, erwartet die
Absolventen von Musik- und
Kunstunis nach ihremkreativen
Höhenflug oftmals eine harte
Landung amArbeitsmarkt.

Zwischen Genie und AMS
Kunststudium.Absolventen findeneinen schwierigenArbeitsmarkt vor–dabei geht vielTalent verloren

Die Kunst, sich
über Wasser
zu halten
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Kaum Nachfrage
Das Bild, das sich für künstleri-
sche Akademiker nach ihrem
Abschluss zeichnet, ist düster.
Eine Festanstellung ist ein
Wunschtraum (mehr dazu im Kas-
ten rechts), Kellnern als Zweitjob
normal.VorzehnJahrenkamei-
ne Umfrage der Kunst-Uni Linz
zur Erkenntnis, für ihre Absol-
venten gebe es kein klares Be-
rufsbild.NurjederViertekonnte
damals nach seinem Abschluss
auch tatsächlich als Künstler ar-
beiten.Undheute?

„Ist es noch viel schlimmer“,
sagt Michael Czerny, Teamlei-
ter von „Team 4“, dem Künstler-
innenservice des AMS. Und be-
zieht sich dabei nicht nur auf
dieLinzerKunst-Uni.Czernybe-
schreibt denWeg eines künstle-
rischenAkademikersüberspitzt

als „diedrei As:Ausbildung,Ab-
schluss, AMS“. Zahlen dazu,
wie sich Kunst-Absolventen am
Arbeitsmarkt etablieren, gebe
es allerdings kaum, soCzerny.

Fakt sei aber: Es gebe weni-
ger Arbeitsplätze als Absolven-
ten. Viele derjenigen, die zum
Studieren aus dem Ausland
kommen, würden hier bleiben
und den Konkurrenzkampf am
Arbeitsmarkt noch verschärfen.
Das Dramatische: Die Studie-
renden würden auf diese Situa-
tion während ihrer Ausbildung
weder aufmerksam gemacht
nochvorbereitetwerden.„Sieer-
haltenwenig bis keine Informa-
tionen über aktuelle Bedingun-
gen auf dem Arbeitsmarkt. Sie
wissennicht:ReichtmeinStudi-
um eigentlich aus? Wie sehen
branchenspezifische Bewer-

bungsmöglichkeiten aus? Nach
ihrem Abschluss kommt ein Va-
kuum.“

Diesem Vakuum aus Ratlo-
sigkeitundRealitätsindnichtal-
le gewachsen. Die Hoffnungen
darauf, von der Kunst zu leben,
zerschellen, der eigene Selbst-
wert sinkt. Manche geben ihren
Traum auf. Czerny, selbst ehe-
maliger Opernsänger, verrät,
dass die meisten ausgebildeten
Künstler in seinem Umfeld be-
reitsumschulenmussten–wieer
auch. Die Hebel für eine besse-
reSituationfürKunst-Absolven-
ten am Arbeitsmarkt sieht er in
der Veränderung der Bildungs-
und Kulturpolitik. Denn er und
seine Mitarbeiter könnten nur
die Vermittelbarkeit der Künst-
lerfördern,abernichtdenMarkt
ändern.
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WU Wien.AllekennenAlbertEin-
stein–denberühmtestenSchul-
abbrecher aller Zeiten. Er ist je-
doch eine absolute Ausnahme,
denn Schulabbrecher haben in
derRegelkaumChancenaufein
erfülltesBerufsleben.ImGegen-
teil: Oft zeichnet Arbeitslosig-
keitundPrekariat ihrenWeg.

Die Forscher der WU Wien,
ErnaNairz-Wirth,MarieGitsch-
thaler und Klaus Feldmann, ha-
bennunineinereuropaweitein-
zigartigen Studie die Ursachen
und Folgen des Schulabbruchs
vonJugendlichenuntersucht.

Die Ergebnisse: Ein früher
Schulabgang ist das Resultat ei-
nes langen Entwicklungsprozes-
ses, der oft schon im Kindergar-
ten und in der Volksschule den
Anfang nimmt. Die Ursachen:

Schulabbrecher: Studie
klärt Ursachen und Folgen

WU-STUDIE

Umfrage. Knapp 60 Prozent der
Einkommen von freien Kultur-
schaffenden liegen unter 5000
Euro imJahr, sodasErgebnis ei-
ner Analyse der „österreichi-
schen kulturdokumentation“
für das Kulturministerium. Das
restliche Drittel der Befragten
gibt an, im Jahr nicht mehr als
25.000Eurozuerwirtschaften.

Für die aktuelle Studie „Fair
Pay – Zur finanziellen Situation
freierKulturinitiativenund-ver-
eine“ vom Dezember vergange-
nen Jahres wurden Mitarbeiter
von205 Initiativenundkünstle-
rischen Einrichtungen in Öster-
reich befragt. Sie kommen aus
den Bereichen Musik, Tanz,
Theater und bildende Kunst,
ebensoausdemVeranstaltungs-
bereich. Mehr als 80 Prozent
dieser Vereine liegen mit ihrem
Jahresumsatz unter einer Milli-
onEuro.

Unbezahltes Talent
DieMenschen,diehierarbeiten,
könnensichmit ihremTalental-
lein kaum bis gar nicht über
Wasser halten. Abseits der gro-
ßenBundes undLandeseinrich-
tungen sind lediglich vier Pro-
zent aller freienKulturschaffen-
den in Vollzeit Verhältnissen tä-
tig, rund drei Viertel arbeiten
entwederehrenamtlichoderauf
Honorarbasis. Durchschnittlich
verdienenselbstangestellteKul-
turarbeiter ein Drittel weniger
als Beschäftigte in anderen Ar-
beitsfeldern.

DasBürovonKulturminister
Josef Ostermayer ließ vor drei
Wochen zu diesem Thema wis-
sen, dass man die Situation der
freien Kulturinitiativen „sehr
ernst“ nehme, es mit diesen
auchlaufendGesprächezurVer-
besserung ihrer Situation gebe.
Aufgrund des knappen Budgets
bis2015könnees jedochunmit-
telbar kein zusätzliches Geld, in
Form von Förderungen etwa,
geben. Erst ab 2016 – vorausge-
setzt, die Wirtschaft entwickle
sich rosig – könne über weitere
Mittelgesprochenwerden.

Gottfried
Helnwein hat es
geschafft. Er
wurde Künstler
und ist es
geblieben.
Nicht alle
Absolventen
schaffen das. Es
gibt wenige Jobs
und viel
Konkurrenz

INiTS prämiert die innovativsten wissenschaftlichen
Arbeiten mit dem INiTS Award. Die Verleihung ist
öffentlich und gratis, ab 17.30 Sky Lounge der Uni Wien
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